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Fünfundzwanzigste öffentliche Sitzung der zweiten

y ' Kammer
vom 6 . Februar 1816 .

.» ( Schluß .)

Weller . Der Bericht der Commission stimmt mit der

Regierung darin überein , daß die AmtsrevisoraiSsporteln

zu - , die Gerichtssporteln ab genommen haben . Dies ist

zu beklagen , denn jene sind zum Theil eine Steuer , diese

ein Beitrag zu den Kosten der Rechtsverwaltung . Man

hat also den Ersatz vermindert , die Steuer erhöht . In den

Motiven zu dem Gesetz war nicht dies , sondern nur eine

Veränderung in der Erhebungsart beabsichtigt . Er kann eö

nicht loben , daß das Gesetz eine andere , als die erwartete

Wirkung hatte .

StaatSrath Jolly . Die Anstände treffen nicht sowohl
das Justizmiinfterium , als die Eteuerverwaltung . Er hätte

übrigens solche Einwürfe nicht erwartet , da von dem doc-

trinellen Standpunkte aus die Justiz wohlfeil sein soll .
In der Regel muß auch der Verlierende , der ohnehin den

Schaden hat , diese Sporteln bezahlen . Daß die Notare

jetzt mehr beziehen , als früher , ist gut , da man tüchligere
Männer erhält .

Jörg er . Die Revision der Gemeinderechnungen war

früher vernachläßigt , ist aber jetzt viel besser . Die Revi¬

soren machen nur zu viele Nolaie . ( Blankenhorn -

Krafft . Und übersehen dabei die Hauptsache )

Brentano . Es sind jetzt die Mittel gesichert , den

Notaren die ihnen gebührende Stellung zu geben . Ihr

Stand hat sich gehoben , muß sich aber noch mehr heben .

Ein Einkommen von 700 fl . ist als Durchschnitt zu

gering , höchstens als M in im um angemessen . Man sollte

eine Skale einführen , so daß je nach der Werthstare und

nach der Wichtigkeit der Urkunden die Gebühren der Notare

bemessen werden . Die Reisekosten sind ebenfalls zu nieder .

Darunter leiden die Geschäfte .

Geh . Referendar JunghannS billigt daS Bestreben ,
die Lage der Notare zu verbessern ; allein dir Alt und

Weise , wie eS geschehen soll , ist nicht leicht zu bestimmen .
DaS Einkommen von 700 fl . ist wirklich ein Minimum .

Im letzten Jahre ( 18 -11 ) waren nur noch 32 Notare unter
600 fl . , wovon ein Theil , nämlich diejenigen , welche nicht
selbst an dem geringen Betrage des Einkommens schuld sind ,
— mit den Mitteln , die daS Budget enthält , aufgebessert
wurden . Die Reisekoste .» ( 30 kr . für die Stunde ) seien nicht
hoch , aber auch nicht gar gering ; sie werden neben dem
streu Gchall und neben den Gebühren bezahlt . Die Regie¬
rung beabsichtigt eine zweckmäßige Aufbesserung und cS
wird ihr angenehm fein , wenn die Kammer damit einver¬
standen ist . So lange nicht hinreichende Erfahrungen ge¬
sammelt sind , wird man bei dem bisherigen Spstem bleiben ,
die unergiebigsten Districte aufzubessern . CS ist übrigens ein

Sporn zur Arbeit , wenn die firen Gehalte klein , die Gebüh¬
ren groß sind .

Trefurt . Der Mehrertrag der Rechtspolizer
'
gebübre »

ist nicht Folge des Gesetzes . Es bleibt höchstens der Vor¬

wurf , baß die GerichtSsporteln weniger als früher ertragen -,
ob wir dies billigen oder mißbilligen ^ — eS ist die Wirkung
des Gesetzes . Die Advokaten werden auch bezahlt ( Hecker .
Und die Richter !) ; die Justiz ist also nicht zu wohlfeil .

Hecker . Der Grundsatz der Wohlfeilheit sollte in

höherem Grade bei der freiwilligen Gerichtsbarkeit eintre -

len , wo die Beiträge dem Vermögenestock entnommen
werden . Man sollte , so gut als möglich , die Sätze so be¬

stimmen , daß Einnahmen und Ausgaben st »ch auSgleichen .
— Der Redner durchgeht die einzelnen Posten und bemerkt ,
daß die wohlfeilste Justiz die wäre , wo Civil - und Krimi -
nalsachen von Geschworenen aus dem Volke btsorgt und
auch keine Besoldungen für Richter bezahlt werden .
( StaatSrath Jolly . Aber Diäten ! ) In Amerika werden
nur den Präsidenten Diäten bezahlt und die Justiz wird
dort so gut verwaltet , alS bei unS . ( Trefurt . Lynch ! )
Es gibt auch eine andere Art von Lynch , die sich unter die

Formen deS Gesetzes verst . cki , wie wir bei so vielen poli¬
tischen Processen gesehen haben und vielleicht noch sehen
werden . Das ist eine schlechte Lynch ; gegen diese lobe ich
mir die andere , die den Verbrecher , der die öffentliche
Moral beleidigt , am Kragen nimmt . ( Trefurt . Ein¬

verstanden !)
Trefurt wünscht eine Erklärung von dem Abg . Hecker,

ob er die badischen Gerichtshöfe als solche bezeichnen wolle ,
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die unter dem Schein des Gesetzes politische ProcAk urige »

recht entscheiden .
Hecker . Ich stehe nicht hier , um mich von dem Abg .

Trefurt eraminiren zu lassen ; meine Worte sind an sich
klar . Ich bin , wenn ich Niemand persönlich nenne , keine
weitere Rechtfertigung schuldig . Ich will keinen Spektakel
in den Saal bringen , wie eö mehrmals provozirt worden ist .

Präsident . Wenn der Abg . Hecker die badischen Ge¬
richtshöfe bezeichnet hätte , würde ich dies gerügt haben .

Hecker wiederholt seine Erklärung , daß er keine Ant ,
wort gebe .

Trefurt . Ich wünschte nicht , daß man dem Abg .
Hecker nachsage , er habe die badischen Gerichtshöfe ge¬
meint und wollte ihm daher Gelegenheit geben , sich dar¬
über zu erklären .

Hecker . Für meine Reputation braucht der Abg . Trefurt
nicht zu sorgen .

Präsident . Der Abg . Trefurt hat das Recht , zu
fragen und der Abg . Hecker hat daS Recht , nicht zu ant¬
worten . Damit ist diese Sache erledigt .

Die Tagesordnung führt aus die Eistattung von Peti -

tionSberichten .
H e l b i n g berichtet über die Bitte des Gemeinderathes

und BürgerausschuffeS zu Stockach , um Berücksichtigung
bei Einlheilung der Gerichtsbczirke .

Die Commission anerkennt , daß die in der Petition aüf -

geführten Berhältnissc der Stadt Stockach für die Errich¬
tung eines Bezilksstrafgerichts daselbst passend erscheinen ;
sie ist aber mit den Verhältnissen der Stadt Ueberlingen
nicht vertraut genug , um ermessen zu können , in wie weit
die von den Petenten angestellten (zu Gunsten Steckach 's

ausfallenden ) Vergleichungen zwischen beiden Städten zu
würdigen wären ; da die Commission überdies keine Kennt -

niß davon hat , wie die Hobe Regierung die StrafgerichtS -

bezirke einzutheilen gedenkt , so geht ihr Antrag dahin :
Die Petition dem h . Staatsministerium zur Kenninißnahme
zu überweisen .

Straub hält die Gründe für die Berücksichtigung von
Stockach so überwiegend , daß er an einem günstigen Er¬
folge nicht zweifelt , wenn die Regierung Kenntniß davon
nehme .

Geh . Refcrendär JunghannS hat gegen die Ueber -
Weisung an das Staatsministerium nichts einzuwenden .
Die Sache sei noch nicht entschieden , und die Regierung
werde die in der Schrift enthaltenen Momente prüfen . —

Der Antrag wird angenommen .
Helbing berichtet über die Bitte der Gewerbsleute

von Mudau rc . um Aufhülfe der Gewerbe und deS Acker¬

baues im Odenwald, , durch Herstellung von Straßenver -
bindui ^ en und Errichtung von Ackerbauschulen .

Die Verhältnisse des OdenwaldeS , wo wohlfeile Arbeit ,
reiche Wasserkräfte und alle anderen Bedingungen zur vor «
theilhaften Etablirung von größeren Gewerben neben all¬
gemeiner Verarmung anzutrcffen sind , liefern einen schla¬
genden Beweis von der Unzweckmäßigkeit unseres Zoll¬
systems , daS der einheimischen Arbeit keinen Schutz gewährt ,
und den deutschen Arbeiter darben läßt, - Während Millionen
dem Auslände zufließen , um dort Michthum und Wohl¬
fahrt zu begründen . Werfen wir einen Blick auf den
Schwarzwald , dessen Verhältnisse dcnei ? '

des OdenwaldeS
am ähnlichsten sind , so finden wir , daß in den unwirth -
schaftlichen Gegenden dieses Gebirges zwei Industriezweige ,
die Uhrenmacherei und Strohflechterei , einheimisch geworden
sind , welche Tausende ernähren und Einzelnen selbst zu
großem Wohlstände verhvlfen haben . Es wäre sicher von
unendlichem Vortheil . wenn diese oder ähnliche Gewerbe in
den Odenwald verpflanzt würden . Vielleicht läge es in der
Aufgabe des landwirthschaftlichen Vereines , die Anregung
hiezu zu geben .

Die Commission beantragt : Die Petition dem h . Staats¬
ministerium empfehlend zu überweisen .

F a u t h und S ch a a f f unterstützen in ausführlichen
Vorträgen den Antrag der Commission .

v . Jtzstein ist überzeugt , daß die Regierungscommission
nichts gegen die Ucberweisung einzuwenden habe ; auch sei
von der RegierungSbank die Zusicherung gegeben worden ,
daß für die Straßen eine Summe in dem außerordentlichcn
Budget ausgenommen sei , und daß überhaupt für die Nah¬
rungsverhältnisse im Odenwald gesorgt werden soll .

Ministerialrath v . Stengel bestätigt dies .
Der Antrag der Commission wird angenommen .
H e l b i n g berichtet über die Petitionen der Gemeinden

Mudau ! C. um Befreiung von der Hundetare oder Er¬
mäßigung derselben .

Die Majorität der Commission beantragt Tagesordnung ,
— die Minorität : Verweisung an die Abtheilungen zu
Bewirkung einer Abänderung deS 8. 1 deS Hundetar -

gesetzes .
Ueber diesen Bericht entsteht eine längere Verhandlung .
Für den Antrag der Mehrheit auf Tagesordnung spre¬

chen : Peter , Richter , Rindeschwender .
Für den Antrag der Minorität : Fauth , Platz , Rei¬

chenbach , Welcker , Martin , v . Jtzstein , Trefurt
und Krämer .

Der Antrag auf Tagesordnung wird verworfen . Die

»

»



279

Mßlheit beschließt : den Bericht als Motion zu behandeln

und in die Abtheilungen zu verweisen .
v. Soiron berichtet über die Bitte von 168 Bürgern

von AllmendShofen , Donauefchinge » , Hüfingrn re . , um

Erwirkung eines Gesetzes über die Verantwortlichkeit der

Minister .
Der Berichterstatter bemerkt hiezu : Ihre Commission

würde glauben Sie zu beleidigen , wenn sie über die Wich¬

tigkeit des hier angeregten Gegenstandes ein Wort verlieren
wollte , nachdem seit dem Bestehen unserer Verfassung die

hohe Kammer durch ihre Anträge und Beratbungen be¬

wiesen hat , welch ' hohen Werth sie auf die Vervollständi¬

gung der Gesetzgebung in diesem Punkte legt . Ebenso siebt
eS Ihre Commission als eine auögemachte Sache an , daß
unsere Verfassung , und namentlich das Gesetz vom 5 . Octbr .
1820 einer Ergänzung jedenfalls bedürfe , weil die im § . 8
des letzter » vorbehaltencn und zur wirklichen Erhebung einer

Anklage unentbehrlichen „nässern gesetzlichen Vorschriften über
daS gerichtliche Verfahren " immer noch fehlen . Da jedoch
alle hier zu erörternden Fragen auf dem vorigen Landtag
durch eine Motion des Abg . Hecker auf das umfassendste
angeregt und beleuchtet , da diese Motion einstimmig in die
Abthrilungen verwiesen und Namens der Commission vom
Abg . Wclcker ein Bericht erstattet worden , welcher nichts zu
wünschen übrig läßt ; eine Berathung über diesen Gegenstand
aber wegen deS Schlusses des Landtags nicht wehr stattfin¬
den konnte , so glaubt Ihre Commission , daß alle Voraus¬
setzungen vorhanden sind , um den Antrag zu rechtfertigen :
den Inhalt der Petition als Gegenstand einer Motion zu
behandeln .

W e l ck e r unterstützt den Antrag und hofft , daß die große
Angelegenheit endlich eine Erledigung finden werde .

Hecker unterstützt den Antrag gleichfalls und behält sich
di « weitere Ausführung seiner auf dem letzten Landtage
begründeten Vorschlag « bei Erörterung dcS Gegenstandes
vor .

Der Antrag wird angenommen .
Petitionen werben vorgclegt durch die Abgeordneten
Hecker : Eine Petition von Weinhcim um Unterstützung

der Zittel ' fchen Motion , unterzeichnet , wie der Uebergeber
bemerkt , von dem Kern der Bürgerschaft .

JunghannS weist daö ungünstige Licht,welches durch
diesen Ausdruck auf die Unterzeichner der Petition gegen die
Zittel ' sche Motion fallen könnte , zurück ; tüchtige und brave
Bürger möchten wohl die Unterzeichner beider Petitionen sein.

Hecker legt ferner vor : Eine Bitte von 319 Bürgern
von Werthcim in demselben Betreff . Bei jedem Namen ist
der Stand des Unterzeichners bemerkt .

Platz bemerkt , daß er, beauftragt hiezu , in einer der
nächsten Sitzungen die Entstehungsgeschichte dieser Petition
mittheilen werde .

Hecker legt endlich vor : Eine Bitte von 142 Bürgern
von HeddeSheim um Unterstützung der Motion deS Abg .
Zittel und bemerkt dazu : In dieser Petition sind mehrere
Personen unterzeichnet , welche früher auch eine gegeutheilige
Eingabe unterzeichnet , mich nunmehr aber beauftragt haben ,
zu erklären , daß sie in Folge von Vorspiegelungen und
Täuschungen dazu gebracht worden seien und daß sie die -
wieder gut machen wollten , indem sie die vorliegende Unter¬
zeichneten . — Zugleich erklärt er , daß ihm eine Menge
Briefe ( 20 ) aus allen Thcilen des Landes zugekommen
seien , deren Mittheilung er jetzt nicht für geeignet halte ,
in welchen Thatsachen in Betreff deS Zustandebringens von
Petitionen enthalten seien , mit der Ermächtigung , die Namen
zu nennen . Das ist eine gute Sache , wenn man so öffent¬
lich auftritt .

v . Jtzstein legt vor : Eine Bitte von 91 Bürgern ver¬
schiedener Confeffionen von SinSheim um Unterstützung der
Zittel ' fchen Motion , mit der weitern Bitte an die Kammer ,
die hochwichtige und heilige Sache der Religionö - und
Glaubensfreiheit , so wie überhaupt daS Wohl deS Vater¬
landes ans daS kräftigste zu unterstützen .

Welcker übergibt 1 . eine Adresse und Dankcrstattung
von Mundelfingen , einem ganz katholischen Ort , an den
Abg . Zittel , seine Motion betr . Er bemerkt hiezu : Die
Unterzeichner haben gewünscht , daß diese Uebergabe in der
Kammer geschehe , und erklären einfach , sie hätten sich nicht
täuschen lassen und wüßten recht wohl , daß die Motion
nichts Anderes bezwecke , als die Freiheit ihrer Mitbrüder
und Mitchristen .

2 . Bitte des M . Herbster von Kirchhofen , die dortige
Gemeindeverwaltung betreffend .

Derselbe erklärt ferner , daß ihm von Forchheim , AmtS
Kenzingen , die Bitte zugekommen sei , in der Kammer zu
erklären , daß , trotz der deßfallS ausgesprochenen Unwahr¬
heit in der Freiburger Zeitung , Bürgermeister , Gcmeinde -
ratb und großer Ausschuß in der Petition gegen die Zit -
tel ' fche Motion nicht unterschrieben seien . Die Unterzeichner
jener Aufforderung geben ferner eine Schilderung der be¬
wundernswürdigsten Umtriebe .

Nombride widerspricht der Angabe , als ob der Bürger¬
meister nicht unterzeichnet sei .

Schaaff übergibt Petitionen der katholischen Einwohner
von Dittwar , Külsheim ( 418 U . ) , Königheim , Gamburg
( 142 ) , gegen die Zittel ' sche Motion . Er bemerkt , daß die
Petenten in Külsheim in einem nachträglichen Schreiben er «
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klärt haben , sie wüßten recht gut , was sie unterschrieben ,

und ihre Petition sei nicht von der Geistlichkeit geimpft .

Welte legt vor : Eine angelegentlichste Petition auS

Geisingcn und Gutmadingen um ungestörte Religionsfreiheit ,

besonders für die sich ordnenden Gemeinden der Deutsch¬

katholiken .

Helbing : Bitte vieler Einwohner zu Emmendingen

um Verwendung für Religionsfreiheit wenigstens der christ¬

lichen Confeffionen .

Litschgi . Bitten der katholischen Gemeinden von Wittnau ,

Mahlberg ( l28 ) , Orschweier (89 ) , und deS Gemeinderaths

und Stiftungsraths von Zöhlingcn , gegen Zittels Motion .

Martin : Bitten der katholischen Gemeinden Thunsel

( 117 ) Scherzingcn ( 20 ) und Heitersheim ( 246 ) gegen die

Zittel ' sche Motion .
Leib lein : Bitten der katholischen Gemeinden HelmS -

heim ( 71 ) und Distelhausen ( 134 ) gegen Zittels Motion .

Meier : Bitte der katholischen Gemeinden Sölden ( 91 )

und Munzingen ( 106 ) gegen die Zittel ' sche Motion .

Binz . Bitten der katholischen Gemeinden Niederrim¬

singen , Gündlingen , Lehen (91 ) und Zähringen gegen die

Zittel ' sche Motion .
Fauth : Bitte der katholischen Gemeinde Hainstadt ( 173 )

gegen die Zittel ' sche Motion . Er bemerkt dazu : also auch

vom Kern der Bürgerschaft .

Hecker . Ein schöner Schluß !

Nombride : Bitte der katholischen Gemeinde Wagen¬

stadt gegen die Zittel ' sche Motion . Der Uebergeber kennt

die Unterzeichner der Petition sämmtlich als achtbare Männer

von freier Ueberzeugung , welchen man wohl ein Urtheil

zutrauen könne .
Lichtenauer legt vor : Bitten der katholischen Ge¬

meinden Ottenheim , Obergcrmersheim , Hettigcnbeuren ,

Fanten b ach , Neckarhausen , Edingen , Zusenhofen , Untcr -

ncsselücd , Nußdach , Herzihal , Griesheim , Weingarten ,

Schutterwald , Müllen , Durbach , BohlSbach , Ebersweier ,

Kürzell , Schutteribal , Selbach , Fricsenhcim und Heiligen¬

berg (zusammen 3071 Unterschriften ) gegen Zittels Motion .

Zugleich übergibt derselbe eine Druckschrift , welche in der

Absicht , der Zittelschen Motion Eingang zu verschaffen , im

Oberamt Offenburg verbreitet wurde ( viele Stimmen : das

war recht !) , damit die Kammer sieht , welcher Mittel man

sich bedient .
v . Jtz stein . Warum legen Sie denn nicht auch die

gegeniheiligen vor , „ die Rongerei " und „ die Landwehr gegen
den badischen Landstand " ? •

Mathy Der hohen Kammer übergebe ich eine Vor¬

stellung , die von fünf Geometern , als dem gewählten A »S - I

schuffe ihrer Fachgenoffen unterzeichnet ist , und in der Form
einer Denkschrift die Ausübung der praktischen Geometrie
in Baden , mit Rücksicht auf eine künftige Katastervermes¬
sung deS Landes zum Gegenstand hat . Die Unterzeichner
glauben , eS werde der Kammer erwünscht sein , Aufschluß
über ein Fach zu erhalten , welches in so vielen Beziehungen
zu dem Volke steht . Die Denkschrift hat fünf Abschnitte .
Der erste enthält in kurzem Abriffe die Geschichte deS

VermesfungsWesens in Baden , deren vier Peri¬
oden sich durch eben so viele Worte bezeichnen lassen : Wald «

und Steuervermessung ; Rheindurchschnitte ; topographische

Landesvermessung ; allgemeine Waldvermeffung und Eisen¬

bahn . — Der zweite Abschnitt begreift die Ausbil¬

dung und Prüfung , der dritte den Wirkungs¬
kreis der Geometer ; der vierte . ihre Stellung im Ver¬

hältnisse zu andern Fächern ; der fünfte die künftige Ka¬

la st ervrrmessung mit einem Blicke auf die Verhand¬

lungen , welche darüber auf dem vorigen Landtage in der

ersten Kammer gepflogen worden sind . Die Denkschrift be¬

richtigt manches Vorurtheil gegen die bürgerlichen Geometer

des Landes ; sie zeigt , daß ihre Zahl und Bildung für alle

Anforderungen genügen ; sie zeigt aber auch , wo cö fehlt ;

nämlich an einer Organisation , welche durch ein

Central - oder Längenbureau und durch Eintheilung deS

Personals in Distrikts - und Bczirksgeomcter herzustellen

wäre . Sie bittet die Kammer , sich dafür , insbesondere im

Hinblick aus eine künftige Katastervermcffung bei der Ne¬

gierung zu verwenden . Ich empfehle die Denkschrift der

Petitionscommiffion zu sorgfältiger Beachtung und baldigem
Berichte .

Bader : Petition der katholischen Gemeinde Laus gegen
die Zittelsche Motion .

Zittel übergibt Petitionen der Gemeinde Kippenhcim
I . zur Unterstützung der Motion deS Abg . v . Eoiron , die

Polizeistrafgewalt belr . , 2 . zur Wahrung deS AffociationS -

rechlS , veranlaßt durch die ' Hindernisse , welche von dem

Bezirksamt der Bildung eines LesevereinS entgegengesetzt
wurden . 3 . Anlage von Ackerbauschulen bctr .

P o g e l m a n n erklärt , daß Alles vorbereitet sei , um

wenigstens einstweilen eine Ackerbauschule , auf der Do¬

mäne Hochburg bei Emmendingen , inS Leben zu rufen .

Zugleich legt Derselbe vor : Bäten der katholischen Ge¬

meinden Glaöhofen , Gerolzahn rc gegen die Zittelsche
Motion .

Welcker legt vor : eine Danksagung des A. Heinrich
an die zweite Kammer .

Das Secretariat legt vor : Bitten der katholischen
Gemeinden Oberried rc . , Bötzingen rc . , Oberweier , Wie -

sentdal und Schlatt , gegen die Zittelsche Molion ,
Eingabe deS I . Zuiavcrn von Heidelsheim , angebliche

Prellerei bctr .
■ Schluß der Sitzung .
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